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Jahresbericht des Präsidenten  
 
Peter Knutti an der Mitgliederversammlung vom 13. November 2017 
 
Das vergangene Geschäftsjahr hat bereits im Juni 2017 geendet. Die Mitgliederversammlung setzen wir aber be-
wusst erst im Herbst an, nach dem Beginn der neuen Saison. Der Termin vor dem Konzert mit anschliessendem 
Apéro hat sich bewährt.  

Das SJO blickt auf eine sehr erfolgreiche und äusserst vielseitige Spielzeit 2016/17 im Berner Bierhübeli zurück. 

Das Swiss Jazz Orchestra hielt seinen Output auch in der 14. Saison wöchentlicher Konzerte hoch. Allein im Bier-
hübeli trat die Big Band 30 mal auf, dazu kamen einige zusätzliche Auftritte in Bern und Basel. 

Die Montagskonzerte in Bern folgten dem Programmraster mit den vier thematischen Schwerpunkten Latin, Tribute, 
Groove und Gala. Über die ganze Saison gesehen wurde dabei (an Tribute- und Gala-Abenden auch mit Gästen) ein 
breites Spektrum jazzverwandter Musik geboten.  

Die US-amerikanische Jazztradition war mit den Werken der Komponisten/Arrangeure Thad Jones und Oliver Nelson 
sowie der Hintermänner der grossen Swing-Bandleader Duke Ellington (Billy Strayhorn) und Count Basie („Arrangers 
of the CB Orchestra“) vertreten. Auch Wayne Shorter war ein Abend gewidmet, und der Saxofonist Gary Smulyan 
und der Posaunist Glenn Ferris waren Gäste an Gala Nights.  

Modernere und europäischere Musik kam mit den Komponisten Kenny Wheeler, Rainer Tempel, Bert Joris und Ben 
van Gelder zum Zuge. Letztere beide waren ebenso wie die Südamerikaner Guillermo Klein und Jovino Santos Neto 
als Gastdirigenten und -solisten an den Konzerten dabei. 

Die Schweizer Szene wurde durch den Thurgauer Sänger Raphael Jost, den Zürcher Saxofonisten Christoph Grab und 
das HKB Jazz Orchestra repräsentiert. 

Noch vor Saisonbeginn trat das SJO auf dem Bundesplatz anlässlich des 100 Jahre-Jubiläums der Auslandschweizer-
Organisation auf. Im November folgte ein exklusives Privatkonzert im Kursaal mit dem Hammond-Organisten Joey 
DeFrancesco. Wiederum figurierte das SJO im Programm des Internationalen Jazzfestivals Bern, diesmal für eine 
Woche mit den beiden Gastmusikern John Clayton (Leitung und Kontrabass) und Jeff Hamilton (Schlagzeug). Im Mai 
gastierte die Band mit dem jungen britischen Sänger und Pianisten Jamie Cullum an der ersten Austragung des Festi-
vals „Moments of Music“ im Kursaal Bern und für zwei Konzerte im Jazzclub Birds Eye in Basel mit dem brasiliani-
schen Komponisten/Arrangeur Jovino Santos Neto. 

 

 

Zuhörer/innen Montagskonzerte gesamt Durchschnitt 
2016/17 3470 116  
 
Konzertstatistik 
Montagskonzerte  30 
100 Jahr Jubiläum ASO, Bundesplatz Bern  1 
Int. Jazzfestival Bern: SJO feat Jeff Hamilton/John Clayton 5 
MOM Bern: Jamie Cullum feat Swiss Jazz Orchestra 1 
Bird’s Eye Basel: SJO feat. Jovino Santos Neto 2  
Einladungen privat/geschlossen   10 (darunter 7 Konzerte einer SJO Smallband mit 3-4 Musikern) 

 
Total   49 
 

 
Ein wichtiges Element unserer Selbstdarstellung ist die Saisonbroschüre, für die das Konzept der vorangehenden 
Ausgaben übernommen wurde. Erstmals haben wir das Saisonprogramm auch auf  einem A3-Plakat gedruckt. Der 
Lead-Saxofonist Adrian Pflugshaupt hat den Haupttext und der scheidende Stadtpräsident Alexander Tschäppät das 
Geleitwort geschrieben. Für die Realisierung waren Angela Schenker, Johannes Walter und ich verantwortlich. Das 
gilt auch für die Überarbeitung  unserer Webseite, die wir – zusammen mit der der Kommunikationsfirma Siebensinn 
- neu strukturiert, gestaltet und vor allem jetzt auch responsive gemacht haben.  
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Der Vorstand hat sich zu zwei Sitzungen getroffen. Die Geschäftsleitung GLE, und weitere Subgremien haben sich 
insgesamt zu fünf Sitzungen getroffen.  
 

Alle Sponsoren sind an Bord geblieben, was nicht selbstverständlich ist. Ich möchte mich an dieser Stelle bei Ihnen 
bedanken: Armin Strom, Bank EEK, Crédit Suisse, Element AG, die Druckerei Haller&Jenzer (Sachsponsor), Intertapis 
AG, Losinger Marazzi AG, Die Mobiliar und unser Hauptsponsor die Securitas AG. 
Wichtig ist für uns die Unterstützung der Burgergemeinde, ein langjähriger und für uns sehr wertvoller Partner. Wir 
sind im Gespräch mit der Stadt und dem Kanton mit dem Ziel, die Unterstützung der öffentlichen Hand zu verbes-
sern und dadurch die Musikergagen zu erhöhen. Das Niveau unserer Programme und die damit verbundenen Anfor-
derungen an die Musiker sind ausserordentlich hoch. Wenigstens können wir für die Saison 2017/18 zum ersten Mal 
die Auszahlung der Probegagen fest einplanen. Wir streben an, dass sich die öffentlich Hand (zusammen mit der 
Burgergemeinde) den Leistungen der privaten Sponsoren auf das Niveau von CHF 160‘000 angleicht. 
 

Leichte Fortschritte konnten wir erreichen, weitere zeichnen sich ab.  Der Gemeinderat der Stadt schlägt vor, das SJO 
als regional bedeutende Institution auf die Liste der Regionalkonferenz Bern Mittelland (Bereich Kultur) zu setzen. 
Die definitive Aufnahme würde bedeuten, dass dem SJO während der Subventionsperiode 2020 bis 2023 die Unter-
stützung der öffentlichen Hand (Stadt, Kanton, Regionalkonferenz) zugesichert wird, und nicht jährlich Gesuche für 
die Projektbudgets gestellt werden müssten. 
Das SJO ist ein Musikerprojekt, das sich eine demokratische Struktur gegeben hat, durch die ein starker Zusam-
menhalt unter den Musikern entstanden ist. Die Stammmusiker spielen eine tragende Rolle und sichern die musika-
lische Entwicklung des Orchesters. Insbesondere komponieren und arrangieren sie für das Orchester, was das Re-
pertoire ständig wachsen lässt und das mittlerweile über 1‘000 Stücke umfasst.  
 

Auf der musikalischen Seite haben wir zwei herausragende und mittlerweile langjährige Partner: das Internationale 
Jazzfestival Bern und den Jazzclub Bird‘s Eye in Basel. Weitere Partner sind die Stiftung Rossfeld Bern, die Kommu-
nikations-Agentur Formel 3 (Broschüre, Flyer), die Agentur Siebensinn (Internet), der Fotograf Reto Andreoli, unser 
Konzertlokal Bierhübeli, die Cateringfirma Mille Portails und die Swiss Jazz School / Hochschule der Künste, die uns 
das Probelokal zur Verfügung stellt. 
 

Ich danke allen Verantwortlichen bei den Sponsoren, Firmen, Behörden und Partnern sehr herzlich für das Engage-
ment zu Gunsten eines hochwertigen Big Band-Jazz in der Stadt Bern und in der Schweiz. Ich danke auch der Ge-
schäftsführerin sowie meinen Mitengagierten im Vorstand. Ich danke ganz besonders den Hauptdarstellern: Unse-
ren Stamm-Musikern, den Stellvertretern und Toningenieuren. Viele von ihnen wirken auch unsichtbar im Hinter-
grund und tragen so - neben der Musik selbst - Wichtiges zum Gelingen unseres Unternehmens bei, das bereits in 
die 15. Saison geht.  
 

Und ganz zum Schluss danke ich den vielen Leuten, die zum Teil fast an jedes Montagskonzert kommen und das SJO 
als Vereinsmitglied, Gönnerin oder Spender unterstützen. Es ist ein sehr gemischtes Volk, dass sich von Oktober bis 
Mai jeweils am Montagabend versammelt und unsere Konzertreihe zu einem besonderen gesellschaftlichen Anlass 
macht. 
 

Es ist uns bis jetzt zu wenig gelungen, die Qualität, die Bedeutung und das Besondere unsers Orchesters  breit und 
tief genug darzustellen und in der Öffentlichkeit zu verankern. Es meint wohl jeder Präsident, dass seine Institution 
besonders gut und wertvoll ist. Trotzdem: Bitte helfen Sie mit, liebe Mitglieder, dass ich Recht bekomme und ver-
breiten Sie die Botschaft weiter, wo und wann immer Sie können. 

 

Peter Knutti (unterstützt von Angela Schenker und Johannes Walter)  

  
 
Bern, 13. November 2017 
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Das Orchester 

 

Die Musiker 

Das SJO setzt sich aus Berufsmusikern zusammen, welche in verschiedenen Regionen der Schweiz leben. Viele davon 
haben ihr Studium ganz oder teilweise an der „Swiss Jazz School“ in Bern absolviert. Je nach Programm, entspre-
chend den gegebenen musikalischen Anforderungen, variiert die personelle Besetzung. Mit den nach Bedarf einge-
setzten Stellvertretern, welche die Niveauansprüche der Standardformation erfüllen müssen, darf das SJO füglich das 
Label „Swiss“ beanspruchen. 

- Stammformation des Swiss Jazz Orchestra 

Saxophon:  Adrian Pflugshaupt, Jürg Bucher, Till Grünewald, Reto Suhner, Matthias Tschopp 

Trompete:  David Blaser, Johannes Walter, Lukas Thöni, Thomas Knuchel 

Posaune: Vincent Lachat, Stefan Schlegel, Andreas Tschopp, Reto Zumstein 

Klavier:  Philip Henzi 

Gitarre:  Nick Perrin, Dave Gisler 

Bass:   Lorenz Beyeler, Antonio Schiavano 

Schlagzeug:  Rico Baumann, Flo Reichle 

Perkussion:  Roland Wäger 

Die hier aufgeführten Musiker bilden die tragende Formation des SJO mit festen Zuzügern bei der Rythm Section je 
nach thematischem Schwerpunkt.  

 

Die Aufgaben der musikalischen Leitung waren auf Philip Henzi, Adrian Pflugshaupt, Stefan Schlegel und Johannes 
Walter verteilt. Unterstützt wird dieses Gremium durch weitere Bandmitglieder: David Blaser, Lukas Thöni, Andreas 
Tschopp.  
 

Stellvertreter und Zuzügler des Swiss Jazz Orchestra 2016/17:  

Saxophon:  Daniel Affentranger, Reto Anneler, Florian Egli, Nils Fischer, Cédric Gschwind, Niculin Janett, 
Matthias Kohler, Patrick Schnyder, Marc Schödler, Klaus Widmer 

Trompete:  Sandro Häsler, Lukas Kohler, Nolan Quinn, Matthias Spillmann, Daniel Woodtli  

Posaune: Jonas Beck, Lukas Briggen, René Mosele, Maurus Twerenbold, Maro Widmer, Lucas Wirz, Lukas Wyss  

Klavier:  Florian Favre, Luzius Schuler 

Gitarre:  Samuel Leipold, Noam Szyfer  

Bass:  Christoph Utzinger       

Schlagzeug:  Kevin Chesham, Elmar Frey, Tobias Friedli, Clemens Kuratle, Philipp Leibundgut, Christoph Mohler 

Perkussion : David Stauffacher 

 

Gäste 2016/17: 

John Aram, Glenn Ferris, Ben van Gelder, Christoph Grab, Bert Joris, Raphael Jost, Guillermo Klein, Jovino Santos 
Neto, Gary Smulyan, Rainer Tempel 
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Das Repertoire 

Das musikalische Repertoire des SJO umfasst aktuell über 1000 Werke und erweitert sich immer noch. Nach thema-
tischen Schwerpunkten gegliedert werden Auszüge davon während der achtmonatigen Saison jeden Montag in den 
„Big Band Jazz Nights“ im Bierhuübeli Bern präsentiert. Die stilistische Vielfalt ist das Markenzeichen des SJO und 
reflektiert die vielseitigen Backgrounds und Interessen der einzelnen Musiker. Letztere haben zwar im Jazz ihre mu-
sikalische Heimat, wissen sich aber als professionelle Musiker und Bandleader auch in angrenzenden Stilbereichen zu 
bewegen. Das Repertoire des SJO umfasst heute die folgenden Programme: 

Standardrepertoire: 

Latin Night 

Die lateinamerikanische Musik hat dem Jazz seit den 1940er Jahren neue stilbildende Impulse verliehen. Ihre Aus-
druckskraft, der hohe Stellenwert des Rhythmus sowie der Reichtum der Phrasierung waren seit jeher für viele 
Jazzmusiker, angefangen bei Dizzy Gillespie und Stan Getz, eine lustvolle Herausforderung. Im abendfüllenden „La-
tin“-Programm des SJO finden sich u.a. Kompositionen von Paquito D’Rivera, Antonio Carlos Jobim und Hermeto 
Pascoal. Liebhaber von Bossa Nova, Samba, Afro-Cuban, Mambo usw. kommen beim Besuch der „Latin Night“ auf 
ihre Kosten. Die „Latin Night“ findet im Rahmen der Konzertreihe „Big Band Jazz Nights“ im Berner Bierhübeli in der 
Regel in der Regel am 1. Montag des Monats statt. 

Tribute Night 

Bei diesen Konzertprogrammen konzentriert sich das Reperoire jeweils auf die Musik von einzelnen Musikern, Band-
leadern oder Komponisten bzw. deren Geschichte und Umfeld. Einerseits wird vielen bekannten Namen der Jaztra-
didtion mit einem Konzert Tribut gezollt (u.a. Duke Ellington, Count Basie, Quincy Jones, Charles Mingus, Thad Jones, 
Bob Brookmeyer), andererseits werden auch zeitgenössiche Komponisten berücksichtigt (z.B. Dave Holland, Kenny 
Wheeler,  Maria Schneider) und nach Möglichkeit eingeladen, ihre Werke mit dem SJO zu erarbeiten und aufzufüh-
ren (z.B. Guillermo Klein, Rainer Tempel, Trudi Strebi). Die „Tribute Night“ findet im Rahmen der Konzertreihe „Big 
Band Jazz Nights“ im Berner Bierhübeli in der Regel jeweils am 2. Montag des Monats statt. 

Groove Night 

Der Funk der 70er- und der Jazz-Rock der 80er Jahre, der Hip-Hop der 90er und die Electronica der 00er sind auch an 
den Musikern des SJO nicht spurlos vorbeigegangen. Ein wichtiger Bestandteil des dezibelstarken „Groove“- Pro-
gramms sind Big Band-Originals von Jaco Pastorius und Don Ellis, Kompositionen u.a. von Herbie Hancock, Chick 
Corea, Pat Metheny oder den Brecker Brothers, aber auch jüngere Werke z.B. von Chris Potter oder Joshua Redman 
sowie vermehrt Eigenkompositionen von Bandmitgliedern. Die „Groove Night“ findet im Rahmen der Konzertreihe 
„Big Band Jazz Nights“ im Berner Bierhübeli in der Regel jeweils am 3. Montag des Monats statt. 
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Der Verein   

 

Organisation 

Als Verein nach schweizerischem Recht verfügt der VSJO über die üblichen Organe. Er weist jedoch einige Besonder-
heiten auf: Einerseits besteht eine klare Trennung zwischen dem Orchester und dem Verein, der seiner Bestimmung 
nach als Förderverein bezeichnet werden kann. In Bezug auf seine Besetzung/Leitung und in musikalischen Belangen 
ist das Orchester autonom. Der Verein sorgt für die erforderliche Basisfinanzierung und allgemeine Unterstützung, 
namentlich den nötigen Managementsupport. Andererseits gibt es unerlässliche Überschneidungen und gegenseiti-
ge Verpflichtungen, die u.a. zum Ausdruck kommen in der Tatsache, dass die Musiker der Stammformation ex ufficio 
Mitglieder des Vereins sind, wo Einzelne von ihnen mit Unterstützung des Vereinsvorstandes für die Geschäftsfüh-
rung des Ganzen mitverantwortlich zeichnen. 

Ein besonderes Augenmerk verlangt die Geschäftsleitung, welche – wie die Orchesterleitung – auf mehrere Schul-
tern verteilt ist und stark auf ehrenamtlichem Einsatz basiert. Das zentrale Instrument war bis 2012 eine Geschäfts-
stelle, die mit zunehmend nachhaltigem Erfolg des Orchesters schrittweise professionalisiert werden musste. Es er-
folgte der Schritt zur 40%-Anstellung einer Geschäftsführerin, der zusätzliche Kapazität schaffen und namentlich 
erlauben soll, die Kommunikation und das Booking sowie die Betreuung von Projekten zu verstärken.  

Seit dem 1. Mai 2012 erfüllt nun Angela Schenker ein Grossteil der Geschäftsführungsaufgaben. 

Das Rechnungswesen wird seit Anbeginn vom Hauptsponsor Securitas AG betreut und in Form einer Sachleistung zur 
Verfügung gestellt.  

Wichtige unterstützende Partnerschaften bestehen mit: 

 
Musikalische Partner 

- Bierhübeli Bern 

- Bird’s Eye Basel 

- Int. Jazzfestival Bern 

- Swiss Jazz School Bern / Studienbereich Jazz der Hochschule für Künste Bern  

  

Kommunikationspartner 

- Formeldrei (visuelle Kommunikation) 

- Siebensinn (Internet-Kommunikation) 

- Reto Andreoli Fotografie 

 

Betreuung Mitgliederkartei und Mitglieder  

- Abteilung Kaufmännische Berufsschule der Stiftung Schulungs- und Wohnheime Rossfeld 
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Vorstand und Gremien des Vereins Swiss Jazz Orchestra: 

 

 

Präsident: Peter Knutti 

Vizepräsident: Samuel Spreng 

Weitere Mitglieder:  Pascal Bärtschi  

 Noël Beyeler  

 Franz Biffiger  

 Reto Elsener   

 Matthias Kuratli 

 Matthias Spycher  

 Markus Zimmermann   

Orchestervertreter: Till Grünewald  

 Johannes Walter 

 Dave Blaser 

 

zugewandt: Mariana Eggenberg, Rechnungsführerin 

 Angela Schenker, Geschäftsführerin 

 

Ehrenpräsident: alt Bundesrat Kaspar Villiger 

Ehrenmitglieder:  Ulrich Althaus 

 Ulrich Gygi 

 Hans Rudolf Isliker 

 Hazy Osterwald (verstorben 2012) 

 
Geschäftsleitung: Peter Knutti 

 Thomas Knuchel 

 Angela Schenker  

 Johannes Walter 

 

Musikalische Leitung: Philip Henzi 

 Adrian Pflugshaupt 

 Stefan Schlegel 

 Johannes Walter 

 Unterstützt von: David Blaser, Lukas Thöni, Andreas Tschopp 
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Finanzen 

 

Die Berichtsperiode entspricht dem Geschäftsjahr, das am 1. Juli beginnt und bis Ende Juni des Folgejahres dauert. 
Entsprechend ergaben sich „normale“ Umsatzzahlen, die wesentlich von den Montagskonzerten im Bierhübeli ge-
prägt sind. Für Projekte wird unabhängig je eine Sonderrechnung geführt. Bei einem Gesamtaufwand von CHF 
431‘446.- verbleibt ein Gewinn von CHF 768.-. Die Bilanz schliesst mit CHF 169‘865.-. Sie enthält ein Vermögen von 
CHF 3‘281.-, div. Rückstellungen (CHF 43‘000) sowie den Restbetrag aus dem Kulturpreis (CHF 35'000.-). 

Der Kulturpreis der Burgergemeinde wie auch die Rückstellungen sollen Investitionen in die musikalische Entwick-
lung des Orchesters, also Projekten, vorbehalten bleiben.   

Mit Datum der Mitgliederversammlung 2017 umfasste der Verein 162 Einzelmitglieder bzw. Paare (natürliche Perso-
nen) sowie 4 Firmenmitglieder (juristische Personen).  

Die Mitglieder des Vereins leisten einen unverzichtbaren Beitrag an die Basisfinanzierung (ohne Projekte), vergleich-
bar dem eines Hauptsponsors. Der Anteil der Mitglieder- und Gönnerbeiträge an den gesamten Einnahmen liegt bei 
ca. 15%. Die Sponsoren leisten gesamthaft gesehen über 49% der Basisfinanzierung. Die finanzielle Unterstützung 
durch Kanton, Stadt und Burgergemeinde Bern erreicht etwas mehr als 26%, wobei ein wesentlicher Teil davon dem 
Bierhübeli-Betreiber als Infrastrukturbenützungsbeitrag zukommt. Bei etwas unter 10% liegt schliesslich der Anteil 
der Konzerteinnahmen, was eine – massvoll anzupassende – Preispolitik  bei den Montagskonzerten zum Ausdruck 
bringt, die nie auf kommerziellen Erfolg zählen kann und stetigem gutem Besuch einer breiten Zuhörerschaft die 
Priorität gibt. 

Wir dürfen dankbar auf treue Sponsoren zählen. Es bedarf jedoch ständiger Anstrengung, das erreichte, vergleichs-
weise erfreulich hohe Sponsoringniveau zu halten. Es sind weiterhin Anstrengungen im Gang, zumindest einen neu-
en Sponsor zu finden. 

 

Die Sponsoren 2016/17: 

- Hauptsponsor:  Securitas AG 

- Co-Sponsoren:   Armin Strom, Bank EEK, Crédit Suisse, Element AG, Element AG, Haller & Jenzer, Intertapis 
AG, Losinger Marazzi AG, Die Mobiliar 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bern, Dezember 2017 
 
Der Präsident Die Geschäftsführerin 
  
 
 
 
Peter Knutti  Angela Schenker 
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Verein Swiss Jazz Orchestra VSJO  

 

 
 

Mitgliederversammlung 2017 
Montag, 13. November 2017, 18:00 – 18:45 Uhr, Bierhübeli Bern 
 

 
Protokoll 
 
 
Leitung:   Peter Knutti, Präsident 
Protokoll: Angela Schenker, Geschäftsführerin 
 
Begrüssung:  
Der Präsident dankt den Anwesenden für ihr Erscheinen, präsentiert die grundlegenden Zielsetzungen des VSJO sowie die aktu-
ellen Mitgliederzahlen: 
Natürliche Personen (exkl. Musiker): 

 Einzelpersonen: 81 2016: 82 

 Paare: 69 x 2 Mitglieder  2016: 70 x 2 Mitglieder 

 Gönner: 9   2016: 7 

 Studenten: 3   2016: 2 

 Juristische Personen: 4  2016: 6 
 
Präsenz: 
Mitglieder  anwesend 43  
 entschuldigt 7 
Vorstand  anwesend Peter Knutti, Noël Beyeler, Franz Biffiger, Till Grünewald (Orchestervertreter), Reto Elsener, 

Matthias Kuratli, Johannes Walter (Orchestervertreter) 
zugewandt Angela Schenker (Geschäftsführerin), Mariana Eggenberg (Rechnungsführerin)  
entschuldigt Pascal Bärtschi, Dave Blaser, Samuel Spreng, Matthias Spycher, Markus Zimmermann  

  

Traktanden gemäss Einladung 
 

1. Protokoll der MV vom 14. November 2016 
Das Protokoll wurde allen Mitgliedern rechtzeitig mit der Einladung zugestellt.  
Es wird ohne weitere Wortmeldung einstimmig genehmigt. 
 

Stimmenzähler: Peter Knutti 
 
 

2. Jahresbericht des Präsidenten  
 

Der Bericht berücksichtigt das Geschäftsjahr und das Geschehen von MV zu MV, um aktuell zu informieren: 
 

Montagskonzerte: Das SJO blickt auf eine sehr erfolgreiche und äusserst vielseitige Spielzeit 2016/17 mit total 30 Konzerten 
zurück. 116 Personen besuchten im Durchschnitt die Montagskonzerte, was eine leichter Rückgang gegenüber der vorangegan-
genen Saison darstellt. Das sind insgesamt rund 3‘470 Personen.  
 

Aktuelle Projekte: In der mittlerweile kontinuierlichen, bis jetzt viermaligen Kooperation mit dem Internationalen Jazzfestival 
Bern bestreitet das Orchester im Jahresrhythmus entweder die Eröffnung des Festivals oder einen einwöchigen Gastauftritt im 
Marians Jazzroom. Im März dieses Jahres trat das SJO während einer Woche mit Jeff Hamilton und John Clayton auf. 

Vorbereitung Saisonstart 17/18: Die neue Saison musste vorbereitet werden. Ein wichtiges Element ist die Produktion der neu-
en Saisonbroschüre durch Angela Schenker, Johannes Walter und Peter Knutti. Das bestehende Konzept wurde übernommen, 
für diese Ausgabe hat Alec von Graffenried das Vorwort und Jürg Solothurnmann einen Text über Philip Henzi geschrieben. 
 

Der Präsident gratuliert den Musikern zur grossartigen Leistung und dankt den Sponsoren, der Öffentlichen Hand, den Partnern, 
den Mitgliedern des VSJO und dem Bierhübeli Team für die Unterstützung.  
 

Der Bericht wird ohne Gegenstimme genehmigt. 
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3. Ergebnis des Geschäftsjahres 2016/17 per 30.06.17 (erläutert durch Mariana Eggenberg) 

 

Bei einem Gesamtaufwand von CHF 431‘446.- verbleibt ein Vereinsgewinn von CHF 768.-.  
 

Eckdaten Bilanz: 
- CHF 26‘423 liquide Mittel per 30.06.17 
- CHF 78‘000 Rückstellungen:  
Kulturpreis (CHF 35‘000), übr. Rückstellungen (CHF 43‘000) 
- Vermögen per 30.06.17: CHF 4‘049 
 

Gedankt wird an dieser Stelle den Sponsoren: Armin Strom, Bank EEK, Crédit Suisse, Element AG, die Druckerei Haller+Jenzer, 
Intertapis AG, Losinger-Marazzi, die Mobiliar und dem Hauptsponsor die Securitas AG. 
 

Die grösste Ausgabe ist nach wie vor der Personalaufwand für das Orchester. Diese ist gegenüber dem Vorjahr ungefähr gleich 
geblieben (exkl. externe Konzerte). Zum zweiten Mal war es möglich, für die Saison 16/17 Probegagen und ein kleiner Bonus 
auszubezahlen. Besonderen Dank gilt den Musikern, welche seit Jahren für eine sehr bescheidene Gage auftreten.  
 

Gesamthaft ist das Ergebnis ausgeglichen. Die finanzielle Situation ist dank den Rückstellungen gut. Herzlich gedankt wird aus-
serdem Mariana Eggenberg von der Securitas für die Buchführung.  
 

4. Bericht der Revisoren 
 

Jürg Schären und Daniel Bürki haben die Revision per 26.10.17 durchgeführt. Die Rechnung kann der MV nach sorgfältiger Prü-
fung zur Annahme empfohlen werden.  
 

Der Bericht wird gemeinsam mit der Jahresrechnung ohne Gegenstimme genehmigt. 
 

5. Entlastung des Vorstandes 
 

Dem Vorstand wird ohne Gegenstimme Décharge erteilt. 
 

6. Budget für das Geschäftsjahr 2017/18 (erläutert durch den Präsidenten und Mariana Eggenberg) 
 

Das erarbeitete Budget ist ein Zielbudget mit gleicher Ausrichtung wie bisher. Projektseitige Auslagen werden auch für die 
kommende Saison separat budgetiert und falls nötig mit einem Teil der Rückstellungen finanziert.      
Der eingeschlagene Weg wird beibehalten, mit dem Ziel die Unterstützung der öffentlichen Hand zu verbessern. Leichte Fort-
schritte konnten erreicht werden, weitere zeichnen sich ab. Der Gemeinderat der Stadt schlägt vor, das SJO als regional bedeu-
tende Institution auf die Liste der Regionalkonferenz Bern Mittelland (Bereich Kultur) zu setzen. Das SJO ist als einziges der vier 
ursprünglich vorgeschlagen Ensembles noch im Rennen. Die definitive Aufnahme würde bedeuten, dass dem SJO während der 
Subventionsperiode 2020 bis 2023 die Unterstützung der öffentlichen Hand (Stadt, Kanton, Regionalkonferenz) zugesichert wird, 
und nicht jährlich Gesuche für die Projektbudgets gestellt werden müssten. 
 
Budgetierter Verlust: CHF 3’105  
 

Bemerkungen: 
 

Ertrag 
- Sponsoren: die Crédit Suisse zahlt neu nur noch CHF 15'000 (vorher CHF 20'000), die Intertapis AG ist nicht mehr dabei.  
- Öffentliche Hand: die Stadt und voraussichtlich der Kanton bezahlen neu je CHF 40'000 (vorher CHF 30'000).  

 

Aufwand 
   

- Es ist eine Probegage von CHF 100 und eine Konzertgage von CHF 200 pro Musiker / Konzert budgetiert.  
Die Probegage kann erstmals bereits während der Saison ausbezahlt werden. Die die Erhöhung der Konzertgage bleibt 
auch in der kommenden Saison unter Vorbehalt.  

 
Das Budget wird ohne Gegenstimme genehmigt. 
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7. Ausblick auf die Konzerttätigkeit in der Saison 2017/18, Projekte 
 

Johannes Walter erläutert, dass in der Saison 17/18 dreissig Montagskonzerte (Okt. 2017 bis Mai 2018) im Bierhübeli geplant 
sind. Das Programm konnte auch diesmal vor Start der Saison zusammengestellt werden. Am 13. März 2018 darf das SJO zu-
sammen mit Joey DeFrancesco das IJFB eröffnen. Zusätzlich sind diverse SJO Small Band Konzerte, sowie 1 Privatkonzert geplant.  

 
Projekte: 
Es ist ein grösseres Projekt mit Guillermo Klein in Planung (CD / Tournee). Die Aufnahmen starten voraussichtlich im Dezember 
2018.  

 
8. Mutationen im Vorstand 

   
Vorstand: keine 
Revisoren: Jürg Schären und Daniel Bürki werden für die Saison 2017/18 und 2018/19 ohne Gegenstimme wiedergewählt. Den 
beiden Revisoren wird herzlich für die Arbeit gedankt.  
 

9. Varia 
 

Franz Biffiger dankt dem Präsidenten Peter Knutti für den unermüdlichen Einsatz.   
 
 
Die Protokollführerin: Angela Schenker 
Visiert: Peter Knutti 
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CINQUIÈME SUISSE C’est sous la Coupole, à Berne, que l’Organisation des Suisses de l’étranger  
a fêté hier son siècle d’existence, en quête de visibilité 

Exercer ses droits, malgré la distance
RACHEL RICHTERICH 

Ils sont exactement 761 930, ins-
tallés aux quatre coins du monde. 
Un nombre qui équivaut à près de 
10% de la population suisse. Ces 
Helvètes de l’étranger forment ce 
que l’on appelle communément la 
«Cinquième Suisse» et célèbrent 
ce week-end les 100 ans de l’Orga-
nisation des Suisses de l’étranger 
(OSE), chargée de les informer, 
les conseiller et défendre leurs in-
térêts. Rencontre avec l’une des 
codirectrices, Ariane Rustichelli, à 
Berne, au Palais fédéral, où ont dé-
marré les festivités. 

Le point fort de la première ma-
tinée hier était une table ronde 
consacrée au vote électronique. 
Quelle est l’importance de l’en-
jeu? 

Il y a eu un recul significatif dans 
ce domaine. Jusqu’en août dernier, 
treize cantons offraient la possibi-
lité à leurs citoyens installés à 
l’étranger de voter par internet. 
Cela représentait environ la moi-
tié des Suisses de l’étranger. Et 
puis, l’an dernier, le Conseil fédéral 
a pointé une faille de sécurité dans 
le système zurichois qu’utilisaient 
neuf cantons. Ce consortium a re-
noncé à poursuivre les projets, 
pour des questions de coûts. Et au-
jourd’hui, seuls cinq cantons of-
frent encore cette possibilité: Ge-
nève, Neuchâtel, Berne, Bâle-Ville 
et Lucerne. Sans compter que le 
matériel de vote par correspon-

dance arrive souvent trop tard. 
L’objectif, c’est que tous les Suisses 
de l’étranger puissent voter par in-
ternet lors des prochaines élec-
tions fédérales en 2019. 

L’OSE est parfois critiquée pour 
son manque de représentativi-
té, que répondez-vous? 

Nous avons formé des groupes 
de travail pour réfléchir au mode 
de scrutin pour l’élection des 120 
représentants suisses à l’étranger 

(réd: auxquels s’ajoutent vingt re-
présentants dits de l’intérieur, soit 
des députés aux Chambres fédéra-
les, des représentants des grands 
partis ou de lobbys helvétiques). 
Actuellement, seuls les membres 

inscrits dans l’un des 750 clubs 
suisses dans le monde peuvent vo-
ter, soit seulement 5% des Suisses 
de l’étranger. Nous réfléchissons à 
supprimer cette condition. Cela 
permettrait d’élargir le corps élec-
toral. Mais dans le fond, les reven-
dications des Suisses de l’étranger 
sont à peu près identiques par-
tout: pouvoir exercer ses droits dé-
mocratiques malgré la distance et 
disposer d’un solide réseau consu-
laire. 

Avez-vous le sentiment que 
Berne tient suffisamment 
compte de ces préoccupations? 

Le fait de pouvoir réunir le Conseil 
des Suisses de l’étranger ici, sous la 
Coupole, où siège le Conseil natio-
nal, et célébrer le jubilé de l’OSE sur 
la place Fédérale, c’est un symbole 
politique fort. Une forme de recon-
naissance. Nous entretenons une 
bonne collaboration avec le Départe-
ment fédéral des affaires étrangères. 
Même si parfois nous ne sommes 
pas d’accord. Je pense notamment 
aux fermetures d’ambassades et de 
consulats intervenues ces dernières 
années. Cela contribue à amoindrir 
la qualité du service. Et le lance-
ment du guichet électronique, qui 
permet de faire certaines démar-
ches officielles en ligne ou com-
mander des documents et attesta-
tions, ne compense qu’en partie ce 
phénomène. Car rien ne remplace 
la relation humaine, fondamentale 
pour préserver et entretenir le lien. 
Mais globalement, le Conseil fédé-
ral a conscience de ce que lui appor-
tent ses citoyens expatriés. 

Justement, quel est leur rôle 
dans le rayonnement de la 
Suisse? 

Ils tissent un réseau internatio-
nal, indispensable pour un petit 
pays comme la Suisse, au milieu 
d’une Union européenne dont il 
n’est pas membre. Ce sont des 
ambassadeurs de notre culture, 
capables d’expliquer le système 
de formation helvétique, en parti-

culier la formation duale, souvent 
louée à l’étranger. Mais aussi les 
processus politiques suisses, par 
exemple lors de votations fédéra-
les sur des thèmes sensibles, 
comme l’interdiction des mina-
rets ou le renvoi des criminels 
étrangers. �

Accompagné de jeunes Suisses venus du monde entier, Didier Burkhalter a insisté sur leur rôle: montrer à l’étranger un visage «frais et dynamique»  
de la Suisse. KEYSTONE

�«Le Conseil fédéral  
a conscience de ce que  
lui apportent ses citoyens 
expatriés.» 

ARIANE RUSTICHELLI CODIRECTRICE DE L’OSE

L’Office fédéral de la justice (OFJ) 
a autorisé l’extradition vers l’Italie 
d’un membre présumé de la cellule 
thurgovienne de la ‘Ndrangheta, la 
mafia calabraise. Le ressortissant 
italien en question peut attaquer 
cette décision dans les 30 jours au-
près du Tribunal pénal fédéral. 

L’homme a été arrêté et mis en 
détention en vue de son extradition 
le 8 mars, avec douze autres mem-
bres présumés d’une cellule de la 
mafia calabraise située à Frauen-
feld, a indiqué hier l’OFJ. L’ordre 
d’arrestation de l’OFJ a été réalisé 
suite à une requête des autorités 
italiennes. Celles-ci ont transmis 
des demandes d’extradition à la 
Suisse entre février 2015 et jan-
vier 2016, précise l’OFJ. 

Membres déjà extradés 
Dans le cas présent, l’intéressé est 

soupçonné d’être affilié à la ‘Ndran-
gheta depuis des années, écrit l’OFJ. 
Il s’est chargé pour la mafia de tâ-
ches particulières dans la cellule de 
Frauenfeld. 

Deux autres membres d’une cel-
lule calabraise de la ‘Ndrangheta 
avaient été arrêtés en Valais le 
8 mars. Ils ont déjà été extradés vers 
l’Italie. Le tribunal de Regio Calabria 
les avait condamnés à 9 et 6 ans de 
prison pour participation à une or-
ganisation criminelle. L’OFJ a autori-
sé leur extradition le 7 juin. � ATS

‘NDRANGHETA 

Mafieux présumé 
extradé vers l’Italie

OBERLAND BERNOIS 

La Rega sort un enfant 
de 4 ans d’un ravin 
Un enfant de 4 ans se promenait 
jeudi après-midi sur un sentier 
près de Spiez, dans l’Oberland 
bernois, quand il est tombé dans 
un ravin. Deux secouristes sont 
descendus en rappel d’un 
hélicoptère pour le récupérer 20 
mètres plus bas, grièvement 
blessé, dans le lit d’un cours d’eau. 
Tous trois ont été hélitreuillés vers 
une zone hors de danger. Dans un 
communiqué diffusé hier, la Rega 
évoque «une manœuvre de 
secours très délicate». � ATS 

ASCONA 

Braqueurs  
de bijouterie arrêtés 
Deux des trois braqueurs qui ont 
dévalisé une bijouterie hier matin 
à Ascona (TI), avant de prendre la 
fuite à vélo, ont été arrêtés peu 
après le coup, a indiqué hier la 
police tessinoise. Le troisième 
homme est encore en cavale et le 
butin, d’environ un million de 
francs, n’a pas été récupéré. Les 
deux auteurs présumés, de 
nationalité lituanienne, ont été 
bloqués par une patrouille de la 
police de Locarno tandis qu’ils 
circulaient sur une piste cyclable 
près du pont qui traverse la rivière 
Maggia. Ils ont été écroués. � ATS 

PROMOTION 

Marque «St. Gotthard»  
protégée en Europe 
Les cantons de la région du 
Gothard (Uri, Tessin, Valais et 
Grisons) ont obtenu la protection 
de la marque «St. Gotthard» dans 
toute l’Europe. Les régions 
touristiques, de vacances et des 
produits alimentaires de la région 
du Gothard peuvent utiliser cette 
marque. L’utilisation de la marque 
est gratuite, ont indiqué hier les 
responsables du programme «San 
Gottardo 2020». La marque doit 
permettre à des entreprises de se 
démarquer de leurs concurrents et 
de se faire connaître dans le 
monde entier. � ATS

La Nagra (Société coopérative pour le stockage de dé-
chets radioactifs) est autorisée à effectuer des mesu-
res sismiques 3D aux Lägern (AG/ZH), un site poten-
tiel de stockage de déchets radioactifs. Les mesures 
débuteront en principe cet automne, ont indiqué 
hier les autorités argoviennes. 

Le site des Lägern avait été écarté dans un premier 
temps, puis relancé à la suite de protestations. Le but 
des mesures sismiques est d’obtenir une image en 
trois dimensions de haute définition du sous-sol, a 
précisé le Département argovien des travaux publics, 
des transports et de l’environnement. 

La Nagra a déposé en avril une demande d’autorisa-
tion pour effectuer ces mesures. Les travaux de-
vraient débuter cet automne et durer environ trois 
mois. Les mesures seront effectuées sur les territoires 
des cantons d’Argovie et de Zurich. 

Pour la Nagra, deux sites devraient rester en lice 
pour stocker les déchets radioactifs: Jura-est et Zu-
rich nord-est. En février, le Comité des cantons a re-

mis en cause cette proposition sur la base d’une con-
tre-expertise. Il estime que les Lägern doivent à nou-
veau être considérés comme un site possible. � ATS

DÉCHETS RADIOACTIFS Le site à cheval entre les cantons 
d’Argovie et de Zurich étudié pour le stockage 

Mesures autorisées aux Lägern

Les Lägern représentent un site potentiel de stockage  
de déchets radioactifs. KEYSTONE

Le Conseil des Suisses de l’étranger s’est réuni hier à Berne 
pour son 94e congrès, en présence du ministre des Affaires 
étrangères, le Neuchâtelois Didier Burkhalter. 

Diverses animations ont rythmé cette première journée du 
congrès, qui prend fin aujourd’hui, notamment des concerts de 
la Musique militaire suisse et du Swiss Jazz orchestra. Accompa-
gné de jeunes Suisses venus du monde entier, Didier Burkhalter 
a coupé le gâteau d’anniversaire. 

Dans son allocution, le conseiller fédéral responsable des Affai-
res étrangères s’est adressé aux «ambassadeurs» de la Suisse que 
sont les citoyens domiciliés à l’étranger. «Nous avons besoin de 
vous et comptons sur vous», leur a-t-il lancé. 

Didier Burkhalter a insisté sur les jeunes, qui montrent à 
l’étranger un visage «frais et dynamique» du pays. «Vous, les jeunes, 
vous êtes les plus importants», a-t-il déclaré, d’après la version 
écrite de son discours. Il a également développé le thème de 
«l’unité de la Suisse dans la diversité», une caractéristique qui la 
rend forte et explique sa réussite. � ATS

Les «ambassadeurs» 
de la Suisse à la fête

Dans le sillage du procès Behring, 
un procureur extraordinaire devrait 
prochainement examiner la plainte 
pénale déposée par l’ex-gourou de la 
finance contre le procureur de la 
Confédération. Dieter Behring ac-
cuse Michael Lauber (photo Keys-
tone) de faux témoignage. 

Le juge fédéral Niklaus 
Oberholzer, président de l’autorité 
de surveillance du Ministère public 
de la Confédération, a confirmé une 
information du «Tages Anzeiger». 
Selon le quotidien alémanique, le 
juge proposera lundi prochain 
qu’un procureur extraordinaire soit 
chargé d’examiner la plainte de Die-
ter Behring. Si la proposition du 
juge fédéral venait à être acceptée, 
un procureur cantonal sera très 
vraisemblablement désigné pour 

enquêter contre Michael Lauber, 
son adjoint Ruedi Montanari et le 
procureur fédéral Tobias Kauer. La 
plainte pour faux témoignage vise 
exclusivement Michael Lauber. 
D’autres accusations, en particulier 
celles d’abus de fonction et d’en-
trave à l’action pénale, concernent 
les trois procureurs fédéraux. � ATS

MINISTÈRE PUBLIC 

Le procureur Michael Lauber 
attaqué de toutes parts









 Der kleine30 Donnerstag, 13. April 2017 — 

Kultur

Am Jazzfestival Bern präsen
tierte sich das Swiss Jazz 
Orchestra mit dem Schlag
zeuger Jeff Hamilton und dem 
Bassisten/Dirigenten John 
Clayton als Gästen. 

Georg Modestin

Diese Woche ankert das Swiss Jazz Or-
chestra nur wenige Hundert Meter von 
seinem Heimathafen entfernt in Marians 
Jazzroom, dessen intime Abmessungen so 
gar nicht zu einer voll ausgewachsenen 
Big Band passen wollen. Was man dem 
Orchester angesichts der beengten Platz-
verhältnisse deshalb wünschen kann, ist 
eine Ausweitung seiner Hörerschaft über 
die üblichen Bierhübeli-Gänger hinaus. 
Im Rahmen seines diesjährigen Gastspiels 
am Berner Jazzfestival trifft das Swiss Jazz 
Orchestra auf den Schlagzeuger Jeff Ha-
milton und den Bassisten John Clayton, 
der sich auch als Komponist, Arrangeur 
und Dirigent hervortut. 

Dass die beiden zusammen eingeladen 
worden sind, um das Gastspiel ausländi-
scher Stars in den Schweizer Reihen zu 
bestreiten, hat seine Richtigkeit. John 
Clayton und Jeff Hamilton kennen sich 
schon seit langem, komplettierten sie 
doch Mitte der Siebzigerjahre das Trio 
von Monty Alexander. Seit 1986 gibt es 
das in Los Angeles domizilierte Clayton/
Hamilton Jazz Orchestra, eine Grossfor-
mation, zu deren Leadern auch Johns jün-
gerer Bruder Jeff Clayton zählt. Die bei-
den Gäste des Swiss Jazz Orchestra brin-
gen also einen grossen Big-Band-Erfah-
rungsschatz mit. So begann John Clayton 
im Eröffnungsset sogleich, energisch mit 
ganzem Körpereinsatz zu dirigieren, wo-
bei er die Stücke so weit verinnerlicht 
hatte, dass er keine Partituren brauchte. 

Die Wahl der Stücke kam einem kurz-
weiligen Spaziergang durch die Jazz-
geschichte gleich, bei dem Hoagy Car-
michael auf Thelonious Monk und 
 Horace Silver trifft. Den grossen Reiz der 
Musik machen – nebst dem Spiel des Or-
chesters – die Arrangements aus; so der 
hübsche Einfall, einen alten Evergreen 
wie «On the Sunny Side of the Street», 
den jeder Armstrong-Fan summen kann, 
als besonderes Vehikel für die Mitglieder 
des Posaunensatzes zu benützen. Bei 
Monks «Evidence» waren auch in der Big-
Band-Bearbeitung all die Ecken und Kan-
ten zu hören, die einer Monk-Komposi-
tion gebühren, und in «Georgia on My 
Mind», nicht der einzige Carmichael-
Song im ersten Set, durfte Till Grünewald 
sein Tenorsaxofon nach den Regeln der 
Kunst röhren lassen. 

Der Auftritt machte sichtlich Spass. 
Der berührendste Moment ergab sich je-
doch bei der Zugabe, einem Bass/Schlag-
zeug-Duo der Gäste, bei dem sowohl Clay-
ton als auch Hamilton eine Subtilität an 
den Tag legten, die im Klangmeer der Big 
Band ungehört geblieben wäre.

Weitere Auftritte im Hotel Innere Enge bis 
15. April, jeweils 19.30 und 22 Uhr. 

Spazieren durch 
die Jazz-
Geschichte

Fernsehen
Kultursender Arte feiert 
Jubiläum mit Sonderprogramm
Der deutsch-französische Kultursender 
Arte feiert sein 25-Jahr-Jubiläum mit 
einem besonderen Programm. Einen 
Höhepunkt wird es in der Sendewoche 
vom 27. Mai bis zum 2. Juni für Katzen-
liebhaber geben: Am Samstag folgt eine 
Forscherin dem Haustier mit moderner 
Technik auf seinen Streifzügen. Am 
Dienstag wird es politisch: Eine Doku-
mentation bilanziert die «Ersten 100 
Tage Trump». Online sollen während 
der Woche die besten Dokumentatio-
nen, Fernseh- und Spielfilme der ver-
gangenen 25 Jahre abrufbar sein. Arte 
ging am 30. Mai 1992 um 17 Uhr zeit-
gleich in Deutschland und Frankreich 
auf Sendung. (sda)

Musik
Garnele nach Pink Floyd 
benannt
Eine Garnele, die mit ihrer grossen 
Schere einen ohrenbetäubenden Knall 
erzeugen kann, ist nach der Popgruppe 
Pink Floyd benannt worden. Synalpheus 

pinkfloydi kann mit seiner rosafarbenen 
Schere eine Blase formen, die mit einem 
lauten Knall implodiert. Das erläuterte 
das Museum für Naturgeschichte der 
Universität Oxford auf seiner Website. 
Das zu den sogenannten Knallkrebsen 
gehörende Tier wurde kürzlich an der 
Pazifikküste von Panama entdeckt. 
Unter den Forschern ist der einge-
fleischte Pink-Floyd-Fan Sammy de 
Grave. «Ich höre Pink Floyd, seit ich 14 
bin», schrieb der Wissenschaftler in 
dem Bericht über die neue Knallkrebs-
Art. Die Band hat auch schon der Wespe 
 Cephalonomia pinkfloydi ihren Namen 
geliehen. (sda)

Kulturnotizen

Fortsetzung von Seite 29

«Ich halte mich für schwer 
überschätzt»

Paulina Szczesniak

Er hat sich mal wieder eine Frechheit 
 erlaubt: Damien Hirst, der Superkünst-
ler, dessen Markenzeichen es seit je ge-
wesen ist, lachend Tabus zu brechen 
und kaltschnäuzig Kitsch zu servieren. 
Seit er Ende der 80er als der durchge-
knallteste der Young British Artists die 
brach liegende heimische Kunstszene 
praktisch im Alleingang wiederbelebt 
hat, ist er seinem Motto treu geblieben: 
Bring Abgründiges in eine möglichst 
spektakuläre Form – und verkaufe das 
Ganze zu einem jenseitigen Preis. 

So auch geschehen bei jenem Werk, 
das es seit seiner Erschaffung 1991 auf 
die Covers von zahllosen Kunstpublika-
tionen gebracht hat: der mit aufgerisse-
nem Schlund in Formaldehyd trei-
bende Hai, von Hirst bedeutungs-
schwanger als «Die Unmöglichkeit des 
Todes in der Vorstellung eines Leben-
den» betitelt. Denn auch das Metaphy-
sieren seines Œuvres durch clevere 
Vermarktung beherrschte Hirst schon 
immer vorzüglich.

Auf den Hai folgten, unter anderem, 
die Schmetterlingsmandalas, die er von 
seinen 180 Assistenten je nach Nach-
frage reproduzieren liess, sowie der mit 
echten Diamanten panierte Totenkopf, 
der für 50 Millionen Pfund just an dem 
Tag versteigert wurde, als Lehman Bro-
thers in den USA Konkurs anmeldete. 
Sprich ein paar wenige, jedoch brillante 
Ideen, die Hirst zum angeblich reichsten 
Künstler der Welt machten. 

Pharrell Williams als Pharao
Und nun hat er es also wieder getan. End-
lich. Nachdem es eine Weile lang ver-
dächtig still um Hirst geworden war (bis 
auf die Unkenrufe, sein Geld habe seine 
Kreativität erstickt), eröffnete er am Wo-
chenende in Venedig fast schon klamm-
heimlich seine erste Einzelausstellung 
seit Jahren. Was für ein Timing: Gerade 
als in Athen die moralinsaure, spass-
bremsige Documenta anlief, lud Hirst zu 
einem eskapistischen Kunsterlebnis von 
geradezu disneyschen Ausmassen. 

«Schätze aus dem Schiffswrack des Un-
glaublichen», so der Titel der Schau, um-

fasst 180 Skulpturen – alle nigelnagelneu, 
manche allerdings mit Korallen überwu-
chert, weil angeblich vor 2000 Jahren als 
Ladung eines Schiffes gesunken und erst 
kürzlich aus dem Meer gefischt. (Gelten 
die gezeigten Bergungsvideos schon als 
Fake-News?) Zu sehen gibts zum Beispiel 
die Marmorbüste eines Pharaos – mit den 
Zügen von Pharrell Williams. Oder die in-
dische Göttin Kali im – nur schon geo-
grafisch unwahrscheinlichen – Kampf mit 
der griechischen Hydra. Oder den unfass-
baren 18 Meter hohen Koloss mit Krallen-
füssen. 

Die insgesamt nötigen 5000 Quadrat-
meter Ausstellungsfläche stellte Hirst 
kein Geringerer als Supersammler und 
Christie’s-Besitzer François Pinault in 
seinem Palazzo Grassi und der Punta 
della Dogana zur Verfügung. Kosten-
punkt: geheim. Dafür wird von Verkaufs-
preisen von bis zu  5 Millionen Dollar ge-
munkelt – pro Stück, natürlich. So also 
sieht das Comeback eines Kunststars 
aus, in dem und durch den grenzenlose 
Fantasie und ein ebensolches Budget 
 fusionieren: megaloman.

Markenzeichen:  
Grössenwahn
Der britische Superkünstler Damien Hirst übertrifft sich in Venedig selbst.

Eine wertefreie Gesellschaft ist auf 
dem Weg zum Faustrecht. Und es ist ein 
grosser Irrtum, dass die Menschen auf 
dieser Welt nur eine Sehnsucht haben, 
die Demokratie. Selbst den meisten 
Schweizern fehlt diese Sehnsucht nach 
Demokratie. Im Kopf jedes Menschen 
sitzt ein kleiner Faschist. Und wenn man 
mit dem Kopf etwas Gescheites tun will, 
dann muss man diesen kleinen Faschis-
ten im eigenen Kopf bekämpfen.» 

Selbstgefällige Schweiz
«Die Schweiz glaubt, ihr kann nichts pas-
sieren. Das finde ich so gefährlich. Und 
das möchte ich diesen Schweizern noch 
sagen: Passt auf, uns kann etwas passie-
ren. Wir überschätzen unsere Beliebt-
heit. Wir überschätzen unsere Macht. 
Wir leben immer noch auf Kosten des 
Goodwills der anderen, dieser kleine Na-
delkopf auf der Landkarte, der eine so 
prominente Stellung hat. Wie lange lässt 
die Welt diese Schweiz gewähren? Beim 
Bankgeheimnis hat mans ja gesehen. 
Noch vor einem Jahr hat man gesagt, am 
Bankgeheimnis werden sie sich die 
Zähne ausbeissen. Jetzt gibt es nur noch 
das Bankgeheimnis für Schweizer. Die 
Schweizer Regierung verteidigt mit aller 
Macht die eigenen Steuerhinterzieher.» 

1968 
«68 war ein sehr wichtiges Datum für 
mich. Obwohl ich für einen 68er schon 
zu alt war. Im Grunde genommen haben 
die jungen Leute damals nichts anderes 
versucht, als jene Schweiz herzustellen, 
die ihnen in der Schule von den Lehrern 
vorgelogen wurde. Diese wunderbare 
Schweiz mit ihrer wunderbaren Demo-
kratie und ihren wunderbaren Sozial-
werken . . .»

Altersweisheit 
«Damit kann ich nichts anfangen. ‹Erfah-
rung ist immer eine Parodie auf die 
Idee›, steht dort an der Wand. Das ist 
von Goethe. In den Notizen seiner ers-
ten Schweizer Reise. Das ist ihm gerade 
bei diesen Schweizer Bünzlis eingefal-
len. An die Weisheit des Alters glaube 
ich nicht. Habe ich auch nie erlebt. Und 
Erfahrungen machen die jungen Leute, 
nicht die Alten. Erfahrung ist etwas 
 Aktives, etwas, was man macht, nicht 
 etwas, was man hat. Wir haben so viele 
gescheite junge Leute. Weise junge 
Leute. Und strohdumme alte. Man wird 
nicht erfahren dadurch, dass man alt 
wird. Alle die Philosophen, Schriftstel-
ler, die mit 30, 40 gestorben sind, die 
wir kennen und verehren, wären die 
weiser geworden mit 80? Nein.» 

Tod 
«Ich fürchte mich vor dem Tod der an-
deren, nicht vor meinem Tod. Es sind 
schon so viele gegangen. Und man be-
ginnt, mit den toten Freunden im Kopf 
zu sprechen. Es kann sogar passieren, 
dass man zu den toten Freunden ein 
schlechtes Verhältnis bekommt und be-
ginnt, über sie zu schimpfen. Eine Art 
Selbstschutz. Und eine Wut, weil sie 
 gegangen sind.»

Festival Bone 1998 von Ralf Samens 
gegründet
Das Berner Performance-Festival Bone 
wurde 1998 gegründet, nicht bereits 
1997, wie der «Kleine Bund» vom 11. April 
berichtete. Gründer ist ausserdem allein 
Ralf Samens. Norbert Klassen war zwar 
von Anfang an dabei, zählt aber nicht zu 
den Begründern. Wir entschuldigen uns 
für die Ungenauigkeit. (klb)

Korrigendum

18 Meter hoch und unfassbar teuer: Hirsts Koloss mit Krähenfüssen im Palazzo Grassi. Foto: Andrea Merola (EPA) 

Anzeige

tickets: momentsofmusic.ch oder ticketcorner.ch
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